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Schwere Artillerie hatte begonnen, auf den Stadtrand von Leningrad zu schießen, kaum zehn Kilometer von der Frontlinie entfernt. Die riesige Stadt, die mehrere Monate lang von den eisernen Divisionen der "Wehrmacht" belagert wurde, litt unter dem ständigen Hämmern von Langstreckengeschützen, schweren Mörsern und Bomben von "Stukas" und "Heinkels" und wartete auf den entscheidenden Moment in dieser überwältigenden Weg, die Grenadiere würden wie eine unaufhaltsame Welle den Angriff starten und die letzten Verteidigungsschanzen zerstören ...

Die Belagerung von Leningrad ist eine Geschichte aus der Sammlung des Zweiten Weltkriegs, einer Reihe von Kriegsromanen, die im Zweiten Weltkrieg entwickelt wurden.

DIE BELAGERUNG VON LENINGRAD
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KAPITEL I
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Die Nacht war düster und kalt. Große regenbeladene Wolken bedeckten den Himmel, und zwischen ihnen ragte ein blasser Mond auf, der das komplizierte Labyrinth aus Gräben und Stacheldraht in Abständen mit seinem geisterhaften Schein erhellte. Glühende Raketen stiegen in die Luft und explodierten in gelblichem Schimmer, als Maschinengewehre rasselten und einzelne Schüsse von Wachen auf ihren Brüstungen ertönten. Auf Kolpino donnerte die Artillerie seit Einbruch der Dunkelheit.

Die geröteten Augen des Gefreiten Fritz Rinner suchten die Dunkelheit ab. Das Maschinengewehr, dessen Diener er war, ruhte neben ihm, bereit zum Einsatz. Vor ihm brach der Boden in eine Reihe von tückischen, grasbewachsenen Mulden, aus denen der Nebel in weiten Streifen aufstieg. Große Trichter, verursacht durch die Explosion großkalibriger Granaten, bedeckten das Gelände um sie herum. Rinner konsultierte seine leuchtende Zifferblattuhr. Es war noch eine Stunde bis zu seiner Erleichterung. Eine ununterbrochene Prozession von Beschwörungen und Erinnerungen ging durch sein Gehirn. Seine Augenlider waren schwer von der langen Wachheit, und er sehnte sich nach dem Moment, in dem er sich auf seine harte Pritsche legen konnte, um einen kurzen Schlaf zu vermeiden.

Zu seiner Linken kam das Geräusch von Schritten, die sich durch den schlammigen Graben näherten. Es war der Sergeant, der in seinem Sektor herumlief und die Posten inspizierte.

„In Ordnung“, informierte Rinner ihn, wobei er darauf achtete, nicht von vorne wegzuschauen, denn das hätte ihm einen guten Verweis von seinem Vorgesetzten eingebracht.

"Wir werden es bald haben", antwortete er. Das Hauptquartier hat uns gerade mitgeteilt, dass die Wahrenfels-Patrouille heute Nacht zurückkehrt, nachdem sie zwei Tage im Rücken der feindlichen Linien verbracht hat. Genau von dieser Position aus werden sie ihren Einstieg vornehmen. Das Passwort lautet "Sebastopol". Sobald Sie identifiziert sind, weisen Sie auf den Pfad hin, der im Zaun zu Ihrer Rechten vorhanden ist. Und seien Sie sehr vorsichtig, wenn Sie verwirrt sind und eine Explosion auf sie werfen ... huh, Showrenco?

Der Sergeant ging weg, Rinner rollte den Kragen seines Feldmantels hoch und bereitete sich auf das lange Warten vor. Die Minuten vergingen langsam. Schwere Artillerie hatte begonnen, auf den Stadtrand von Leningrad zu schießen, kaum zehn Kilometer von der Frontlinie entfernt. Die riesige Stadt, die mehrere Monate lang von den eisernen Divisionen der "Wehrmacht" belagert wurde, litt unter dem ständigen Hämmern von Langstreckengeschützen, schweren Mörsern und Bomben von "Stukas" und "Heinkels" und wartete auf den entscheidenden Moment in dieser überwältigenden Weg würden die Grenadiere wie eine unaufhaltsame Welle in den Angriff starten und die letzten Verteidigungsanlagen niederreißen.

Es wäre ungefähr eine endlose halbe Stunde gedauert, als Gefreiter Rinner glaubte, vor sich das unverkennbare Geräusch vorsichtig näherkommender Schritte wahrzunehmen. Er spitzte die Ohren und stand regungslos da, seine Nerven angespannt. Nach einer kurzen Pause des Schweigens waren die Schritte näher zu hören. Der Mond war untergegangen und die Sicht war praktisch null.

„Groß!“, schrie Rinner und trat mit einem Finger am Abzug hinter das Maschinengewehr.“ Wer lebt...?

"Deutsche Patrouille" antwortete eine Stimme, und dann ": Sewastopol!

"Der Pass ist zehn oder zwölf Meter links von dir", warnte Rinner.

Der Soldat, der zweifellos auf Erkundungsmission war, begutachtete das Gelände und fuhr dann los, um sich bei den anderen zu melden. In wenigen Minuten näherte sich die gesamte Patrouille. Die beschuhten Stiefel des Grenadiers machten einen dumpfen Aufprall, als sie auf dem harten Boden aufschlugen, ihre Hufe glänzten schwach, vom Schein der Raketen verwundet, und ihre Feldausrüstung klingelte leise und oszillierte in ihrem rhythmischen Tempo. Der erste, der in den Graben sprang, war Leutnant Wahrenfels. Ihnen folgten der Korporal und die sieben Grenadiere und das Feldwebel bildeten den Rücken. Engerling. Der Leutnant war groß, schlank und schlank. Unter seiner gut geschnittenen Tunika konnte man jedoch starke und feste Gliedmaßen erkennen. In seinem energischen und lebendigen Gesicht waren die Augen leuchtend und voller Leben, geschützt durch das Glas der Metallbrille. Seine Gesten und seine Stimme zeigten, dass der Anführer in der Lage war, sein Volk mit dem einzigen Ansporn seiner überwältigenden Persönlichkeit zu den unglaublichsten Taten zu ziehen. Während des ukrainischen Feldzuges und an der Spitze seiner Patrouille war er immer der erste gewesen, der die feindlichen Befestigungen im hinteren Teil der Frontlinie angriff und den Boden für die Einheiten bereitete, die später die Aktion konsolidierten. Ausgestattet mit einem Herz aus Stahl, unzugänglich für Furcht oder Schwäche, brachen seine Befehle im Lärm der Explosionen und dem Geklapper von Maschinengewehren und dem Summen von Flugzeugen, als Kugeln in gieriger Suche nach schwieriger Beute um ihn herum zischten. Auf dem Kommandoposten der Division galt er als rücksichtsloser und mutiger Anführer, der ohne Angst vor Misserfolgen mit den schwierigsten Missionen betraut werden konnte. Er war im Besitz einer Vielzahl von Orden und trug auf seiner Brust das Kostbarste: ein Eisernes Kreuz erster Klasse, das er während der Belagerung und Übergabe einer sehr wichtigen Panzerfestung erhalten hatte.

Der "Feldwebel" Engerling war die Art von Berufssoldat, von kompromisslosem Mut und kompromissloser Loyalität, fähig zu den außergewöhnlichsten Aktionen ohne ein spöttisches Grinsen auf seinem von Schießpulver geschwärzten Gesicht.

Die sieben Grenadiere und ihr Gefreiter Schäfer bildeten eine kompakte, disziplinierte und schlagkräftige Truppe. Sie alle wurden mit größter Sorgfalt ausgewählt und extrem harten Tests unterzogen, bevor sie Teil dieser Patrouille wurden, die bereits in der gesamten Division berühmt war und deren Leistungen von den Truppen als etwas Fabelhaftes und Legendäres kommentiert wurden. Sie sahen beeindruckend aus in ihren hohen, schlammbedeckten Stiefeln, ihren ledergebundenen Tuniken, ihren Helmen, die durch den Kinnriemen am Kinn gehalten wurden, und ihrer leichten und effizienten Bewaffnung, bestehend aus einer speziell angefertigten "Maschinenpistole", einer vorschriftsmäßigen Pistole, einer Mango und einem Ei am Gürtel verteilte Bomben und eine gut geschärfte Machete, die sie nur in Notfällen einsetzten oder wenn es zweckmäßig war, den Gegner mit möglichst geringem Lärm zu eliminieren.

Diese Männer, die es gewohnt waren, dem Tod ins Gesicht zu sehen, zitterten nie. Ein verächtliches und ironisches Lächeln verschwand nie von ihren Lippen, während sie fieberhaft ihre Waffen schwangen, mit treffsicheren Salven durch die feindlichen Reihen bahnten oder wenn sie wie lauernde Wölfe stundenlang die Bewegungen des Feindes ausspionierten, um sich auf die Aktion genau im Moment des Ertönens des Befehlsbefehls.

Unter ihnen ragten drei Grenadiere durch ihre Kraft und Persönlichkeit heraus, die alle die Unzertrennlichen nannten. Sie hießen Bert Seidel, Alf Voss und Rudi Main und bildeten den Grundstein, auf dem die Gesamtorganisation der Patrouille ruhte. Sie waren seit Beginn des Feldzugs zusammen und wurden vom Leutnant nicht nur wegen ihrer außergewöhnlichen körperlichen Fähigkeiten, sondern auch wegen ihres lockeren und aggressiven Charakters und wegen ihrer guten Laune und Herzlichkeit, ein Beweis für alle Widrigkeiten, ausgewählt. Sie erfreuten sich im ganzen Regiment grenzenloser Beliebtheit und waren sowohl für ihre Heldentaten als auch für ihre Witze, ihr Genie und alle Arten von Kühnheiten bekannt.

Bert Seidel, ein ehemaliger Büroangestellter aus München, war von normaler Größe, aber von sehr kräftiger Statur und großer Ermüdungsresistenz. Sie hatte ein etwas kindliches Gesicht, sehr ausdrucksstarke braune Augen, braunes Haar und eine breite und kräftige Brust, die sie sich in härtesten Sportarten angeeignet hatte. Alf Voss, musste die Klassenzimmer der Universität verlassen, um sich einer Einheit anzuschließen, die bald an die Front ging. Etwas größer als Bert, sah er äußerst gesund und temperamentvoll aus. Mit gebräunter Haut und schwarzen Augen hätte man ihn für einen Südstaatler halten können. Dabei stammte er aus einer alten Hannoverschen Familie und zeichnete sich durch seine vorzügliche Erziehung und äußerst korrekte Umgangsformen aus. Rudi seinerseits, der Größte der drei, war von ungewöhnlicher Statur. Seine blauen Augen ragten aus einem Gesicht mit hervortretendem Kiefer heraus, und sein robuster Hals ruhte auf einem breiten, muskulösen Sportler. s Schultern, die die außergewöhnlichsten Lasten tragen können. Über seine breite Stirn fielen die blonden Locken seines ständig zerzausten Haares. Mit einem lebhaften und durchdringenden Blick besaß er eine äußerst wache Intelligenz. In seiner Freizeit hatte er sich dem Russischstudium gewidmet und es perfekt beherrscht, und dies war ein unschätzbarer Vorteil für die Patrouille, da bei vielen Gelegenheiten ein Wort, das in einem reinen Landesakzent ausgesprochen wurde, wirksamer gewesen war als die Wirkung von Handbomben oder Maschinenpistolen. Über seine breite Stirn fielen die blonden Locken seines ständig zerzausten Haares. Mit einem lebhaften und durchdringenden Blick besaß er eine äußerst wache Intelligenz. In seiner Freizeit hatte er sich dem Russischstudium gewidmet und es perfekt beherrscht, und dies war ein unschätzbarer Vorteil für die Patrouille. denn bei vielen Gelegenheiten war ein Wort, das mit einem reinen Landesakzent ausgesprochen wurde, wirksamer gewesen als die Wirkung von Handbomben oder Maschinenpistolen. Über seine breite Stirn fielen die blonden Locken seines ständig zerzausten Haares. Mit einem lebhaften und durchdringenden Blick besaß er eine äußerst wache Intelligenz. In seiner Freizeit hatte er sich dem Russischstudium gewidmet und es perfekt beherrscht, und dies war ein unschätzbarer Vorteil für die Patrouille, da bei vielen Gelegenheiten ein Wort, das in einem reinen Landesakzent ausgesprochen wurde, wirksamer gewesen war als die Wirkung von Handbomben oder Maschinenpistolen. Mit einem lebhaften und durchdringenden Blick besaß er eine äußerst wache Intelligenz. In seiner Freizeit hatte er sich dem Russischstudium gewidmet und es perfekt beherrscht, und dies war ein unschätzbarer Vorteil für die Patrouille, da bei vielen Gelegenheiten ein Wort, das in einem reinen Landesakzent ausgesprochen wurde, wirksamer gewesen war als die Wirkung von Handbomben oder Maschinenpistolen. Mit einem lebhaften und durchdringenden Blick besaß er eine äußerst wache Intelligenz. In seiner Freizeit hatte er sich dem Russischstudium gewidmet und es perfekt beherrscht, und dies war ein unschätzbarer Vorteil für die Patrouille, da bei vielen Gelegenheiten ein Wort, das in einem reinen Landesakzent ausgesprochen wurde, wirksamer gewesen war als die Wirkung von Handbomben oder Maschinenpistolen.

Der Leutnant vertraute ihnen voll und ganz und zögerte nie, sie mit den schwierigsten Operationen zu betrauen, in der Gewissheit, dass sie die schrecklichsten Prüfungen bestehen würden.

Sie stellten sich auf, und der Leutnant gab ihnen eine kurze Überprüfung.

„Alles in Ordnung, Jungs“, sagte er ihnen. Nun, um sich auszuruhen, wie wohlverdient wir es haben ... Das heißt, wenn sie uns lassen.

"Ich habe eine Idee, mein Leutnant", sagte Rudi, dem der Patrouillenführer manchmal gewisse Vertraulichkeiten zuließ. Warum begleitet uns nicht einer dieser Idioten vom Generalstab, die ihr Leben lang Operationen planen, bei jedem unserer Ausflüge? Vielleicht so...

"Eine ausgezeichnete Idee", erwiderte der Vorgenannte und unterbrach ihn. Aber würden Sie gerne acht oder neun Stunden am Tag an einem Tisch sitzen, umgeben von Plänen und Buntstiften? Kein Recht? Naja, jedem das Seine, Rudi... Und nun unterwegs, dass das Wetter Regen droht.

Die Patrouille machte sich auf den Weg zum Kommandoposten, den Graben voraus, und verschwand bald in einer Kurve darin.
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KAPITEL II
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Die Taverne des alten Ivan befand sich an der Hauptstraße von Novo-Litka. Das Dorf, das hauptsächlich aus hölzernen "Isbas" bestand, erstreckte sich zu beiden Seiten der Hauptstraße Leningrad-Vilnius, auf der die langen Lastwagenkarawanen, die den Dienst zwischen den Hecken leisteten, Tag und Nacht unermüdlich fuhren. und vorne.

Der Platz war der Treffpunkt für die Soldaten mit Erlaubnis, die ihn zu jeder Stunde vollständig ausfüllten und die Atmosphäre mit dem dicken Rauch von Zigaretten und Pfeifen nicht einatmen ließen, während der Lärm der Gespräche nicht einen einzigen Moment aufhörte.

Katia, die Tochter des Wirts, lief zwischen den Tischen umher, aufmerksam auf die Wünsche der Gäste. Sie war eine große und schlanke Blondine mit einem ausdrucksstarken Gesicht, aus dem strahlend blaue Augen mit einem einladenden und verschmitzten Ausdruck hervorstachen, und einen Mund mit prallen roten Lippen, immer zu einem strahlenden Lächeln geöffnet. Sie war Anfang zwanzig und ihr Charme zog die Stammgäste an und fesselte sie, von denen einige ihre frische und einladende Schönheit mit mehr als nur Bewunderung betrachteten. Doch Katia, ein Mädchen von narrensicherer Förmlichkeit, ließ niemandem den geringsten Respekt entgegen, auch wenn sie für alle ein freundliches Wort oder eine freundliche und herzliche Geste hatte.

Alf, Bert und Rudi betraten die Taverne. Sie hatten ihre Militärausrüstung abgelegt, und mit aufgeknöpftem Kriegerkragen, der Mütze über ein Ohr gedreht und der Pistole am
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